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AUS DEM KIRCHENJAHR

Teresa von Kalkutta, .Mutter Teresa'
-Liebe bis es weh rut"
Ordensgründerin des Ordens der 

"Missionaries of Charity"
+ 27.08.1910 mit dem bürgerlichen Namen 

"Agnes 
Gonxha Bojaxhiu" in

dem damals türkischen, später jugoslawischen Skopje; + 05.09.L997 irL
Kalkutta,/Gedenktag; 19.10.2003 Seligsprechung
Agnes (griechisch: die Reine) Gonxha (türkisch: Blütenknospe) wuchs in einer wohlha-
benden katholischen albanischen Familie auf. Als sie 8 Jahre alt war, starb ihr Vater
überraschend; sie widmete sich daraulhin noch mehr dem Glauben. Schon mit zwölf
Jahren entschied sie sich für das I-eben als Ordensfrau und bat im Alter von 18 Jahren
um die Aufnahme in den Orden der Loretoschwestern. Die -Sisters of the Blessed Virein
Mary" sind ein irischer Zweig der 

"Englischen 
Fräulein", engagienen sich damals beson-

ders im Unterrichtswesen in Bengalen/Indien. In Dublin ließ sie sich als Lehrerin ausbil-
den, um später in der 

"St. 
Mary's High School' in Kalkutta als Schwester Teresa, wie sie

nun hieß, 17 Jahre zu unterrichten.
Gleich hinter den Mauern der High School erstreckte sich ein riesiger Slum; der Pesge-
ruch des Elends drang in den College-Bezirk. Kalkutta ist wie ein Alptraum - "ein 

stin-
kendes Grab, wo Massen ausgemergelter Menschen um ein paar Quadratmeter Lebens-
f , , ,m Läm6fen!

Am 10. Dezember 1946 soll Mutter Teresa die göttliche Berufung erfahren haben, den
Armen zu helfen.
1948 erhielt sie die Erlaubnis, die Loreroschwestern zu verlassen. Sie hatte 1948 die indi-
sche Staatsbürgerschaft angenommen und gründete 1950 den Ordeo 

"Missionaries of
Charity".
Teresa venauschte die Ordenstracht mit dem Sari der Armen Indiens, weiß mit blauer
Borte. - "Ich 

musste das Kloster verlassen und den Armen helfen, indem ich unter ihnen
lebte. Ich höne den Ruf, alles aufzugeben und Christus in die Slums zu folgen, um ihm
unt€r den Armsten zu dienen. Ich wusste, es war sein !üille, und ich musste ihm folgen".
Der Orden kümmen sich seither besonders um Sterbende, Vaise und Kranke, sein spe-
zielles Engagement liegt jedoch in der Betreuung der Leprakranken.
Heute gehören etwa 4590 Ordensschvrestern und über 500 Ordensbrüder in 710 Häusern
in 133 Lindern der Erde dem Orden von Mutter Teresa an.
1979 wurde die erste deutsche Niederlassung der Schwestern von Mutter Teresa in Essen
gegründet. \fleitere Häuser gibt es in Chemnitz (Suppenküche seit 1983), Mannheim,
Hamburg, München und Frankfun/M.
Zurzeit arbeiten in Deutschland rund 30 Schwestern.
In Berlin gibt es in St. Marien/Liebfrauen in der Kreuzberger Vrangelsraße eine Sup
penküche ftir Bedürftige. Die Schwestern besuchen aber auch Kranke, einsame und alte
Menschen.

"Um 
die Armen verstehen zu können. müssen wir wissen. was Armut ist."
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VORWORT

Liebe Gemeinde,
am Anfang dieses neuen Schuljahres sind wir hoffentlich ausgeruhr und voll neuem Elan.
Ich war in den Ferien in den Alpen wandern und konnte auf einige Gipfel steigen. Es ist immer
ein Phänomen, wenn man sich dem Gipfel nähert: Keum har man einen Hügel vor sich, denkt
man schon, man sei am Ziel. Ein paar Schrine weirer siehr man aber, dass der Veg noch weiter
geht, der Gipfel noch endernr. Aber irgendwann ist €s soweit, die letzten Schritte bringen tarsäch-
lich eine Sichterqreiterung, ein Stück Horizonr mehr bis man ganz oben alles um sich herum an-
schauen kann:'was ftir eine Aussichtl Und qrelche Freude nach so vielen Mühen! - Es ist ein Bild
ftir unser Leben und auch für unsere Gemeinde. Der Ves fuhn uns zu einem Giofel. auf dem wir
etwas Schönes erleben können. bis dahin ist allerdings Gädutd gefragr. Der rWeg Lt aber klar, und
die Hoffnung gibt die Kraft, nicht aufzugeben. Auch die Perspektive, dass €twas \Tunderbares auf
uns wanet, schenkt uns Ermurigung.

Jeder von uns erwanet für dieses neue Schuljahr etwas Schönes, Auch als Gemeinde sind wir auf
dem l0eg und qrir srissen uns von Go[[ getragen. Steinite rü0ege gibt es narürlich: zum Beispiel
wissen wir nicht, wie wir die Sanierung der Kirche weiter finanzieren können. Für die Kuppel
brauchen wir schon in den kommenden Jahren ein halbe Million Euro. Es geht auch nicht um
pure Schönheitsreparauren, sondem um Sicherheit. - Ich würde mich auch freuen, wenn wir die
Krypta unter der Kirche, die vor dem Krieg ein troßer Raum war (ca. 240 qm) und zum Bunker
umgewandelt wurde, zurückbauen könnten: Dafür brauchen vrir eine große Spende von ca.
100.000 Euro. Damit hätten wir einen großen Raum ftir die Kinder, die immer zahlreicher wer-
den: der Pfarrsaal ist häufig jetzr schon zu klein. - Das Leben in der Gemeinde bierer uns zum
Glück auch einige Gipfel, von denen wir eine schöne Aussichr haben und wie am Horeb, dem
Gottesberg, Gott erfahren und Kraft für den weiteren Veg bekommen. Sicher sind für uns als
Gemeinde die Veihnachtsfeier oder die Osternacht wie Gipfel, auf denen wir raslen könn€n. Es
gibt aber auch zahlreiche andere kleine Gipfel oder schöne Hügel. die uns ähnliche Freud€ schen-
ken. Ich denke hier auch an Gemeindefeste oder manche Veransralungen wie zum Beispiel den
Alpha-Kurs. - Der Veg der Gemeinde fühn in der kommenden Zeit auch durch die Vahl der
beiden wichtigen Gremien der Gemeinde: Kirchenvorstand und Pfarrgemeinderar. Vir bedanken
uns bei denen, die schon lange die Gemeinde in diesen Gremien mirrrat€n und Veranrwonung
übernommen haben. Vergelt's Gott! Im November wird sich die Hälfte des Kirchenvonrandes
neu zur'Vahl srellen und auch der gesamre Pfarrgemeinderat soll erneuen werden. Einige sind
bereit, weiter zu machen, und es ist gut, dass neue dazu komm€n. Es ist die Gelegenheit für Neue,
ihren Platz in der Gerneinde durch eine wichtige Zusammenarbeit einzunehmen. Das Priester-
team ist vrirklich auf die Unterstützung von vielln angewiesen! Im Seprember werden die Kandi-
datenlisren aufgestellt und q,ir freuen uns auf jedes Gemeindemirglied, das sich bereit erklän zu
kandidieren. - Im Herbst wird sich die Gemeinde auch vorbereiren, einige junge Erwachsene zu
empfangen, die zu Sylvester zum europiischen TaizäTreffen nach Berlin kommen: es ist ein gro-
ßes Ereignis für unsere Stadt und unsere Kirchen! Ca. 30.000 junge Menschen wollen sich ein paar
Tage über ihren Glauben austauschen und auftanken. Die Gemeinde Herz Jesu in der Mirre der
Stadt kann und will sich dem nicht enrziehenl Das Erzbistum Berlin unrersrürzr das Projekt und
wir werden spätest€ns im Oktober einen Infoabend veranstalten.
Vir wollen beten, dass der Papstbesuch edolgreich wird und dess viele darin eine Ermutigung und
Stärkung ftir ihren Glauben erfahren. Unser neuer Bischof Dr. Rainer Maria rJ0oelki freut sich auf
den Impuls, den unser Erzbistum dadurch erleben darf.
Auf unserem Veg liegt also viel vor uns und vir wünschen allen Mut und Zuversicht,

Pahr CltristEk Jakab, PJarnr



BERLINBESUCH 1961

Berlinbesuch kurz nach dem Mauerbau

Die Idee dazu kam im Januar 1961, die beim Katholikentag 1958 in Berlin geschlosse-
ne Patenschaft zwischen der Jugend der Pfarrei St. Adalben in Ostberlin und der
Pfarrjugend von St. Peter und Paul in Kronberg/Ts. wieder aufzufrischen. Für die
geplante Reise während der Herbstferien interessienen sich ca. 20 junge Erwachsene.
Am 13. August hieß es: ,Die Reise muss ausfallen. In Berlin wird eine Mauer gebaut,
die den Ostsektor abschneidet." 'Venige Tage danach meldete Rudolf Schiffels, der
nach seinem Studium an der Technischen Hochschule in Darmstadt seine erste Stelle
bei Siemens in Berlin angetreten hatte: 

"Nur den 'tf(/estsberlinern ist der Zugang in
den Osrsektor verwehn, Bürger der Bundesrepublik können einreisen. Jetzr müsst
Ihr erst recht kommen, denn unsere Freunde in St. Adalben fühlen sich völlig iso-
lien."
Einige Studenten und Schüler des Gymnasiums traten von der Reise zurück. Meine
Sorge war: 

"Verden die Bleibenden, vorwiegend Lehrlinge und junge Angestellte,
über das nötige Problembewusstsein verfügen für diesen heiklen Besuch in Ostber-
lin?"
Im Oktober 1961 nahmen wir ftir eine knappe Woche mit etwa 15 Jugendlichen von
Kronberg und Königstein Quanier in einem Jugendhaus in Berlin-Lankwitz. Noch
am gleichen Nachmittag rafen wir uns mit Rudolf zur Fahn nach St. Adalben. Die
letzten Passagiere stiegen am Bahnhof Friedrichsrrasse aus der $.Bahn. Nun waren
wir allein. Ein beklemmendes Geftihl kam auf. Nach wenigen Minuten passienen wir
die Grenze, Barrikaden von Sandsäcken, dahinter Polizei hinter aufgebauten Maschi-
nengewehren von Scheinwerfern gespenstisch beleuchtet im Dunkel des Abends. Kei-
ner sprach ein Von, alle ftihlten sich jetzt gefangen wie in einer Mausefalle.
Im großen Pfarrhaus von St. Adalben begrüßte uns Kaplan Trabant mit einigen Ju-
gendlichen, die er schnell zusammengerrommelt hatte, und gab uns Hinweise: 

"Obenim Pfarrhaus sind Spitzel einquanien. Kommt nicht in Gmppen ins Haus, sondern
einzeln, möglichst unauffällit. Sprecht nicht zu laur." Er hatte schon zwei Mal in Un-
tersuchungshaft gesessen. 

"Wenn 
Ihr von der Grerlzpolizci angesprochen werdet,

nennt auf keinen Fall Namen und Adressen. Gebt immer die gleiche ausweichende
Antwort solange, bis die Grenzer es müde sind weiter zu fragen."
Unsere Gruppe {reundete sich sehr schnell mit den Jugendlichen von St. Adalben arr.
'!(eil sie nicht vom Studium oder der Schule kamen, hanen sie sofon aus den ähnli-
chen Benrfen gemeinsamen Gesprächsstoff,
Vor 24 Uhr mussten wir den Ostsektor vedassen haben. Eine junge Teilnehmerin
klagte über schreckliche Kopfschmerzen. Sobald rzir die hell erleuchteten Straßen
Vestberlins erreicht hatten, vraren sie wie weggeblasen. ,Können wir noch etwas
unternehmen?" meinte sie, 

"vielleicht finden wir noch ein Taazlokal?" Aber die meis-
ten wollten nach der langen Reise schnell ins Jugendhaus nach Lankwitz
Am nächsten Morgen kehnen wir zeitig nach St. Adalben zurück. In kleinen Grup-
pen fühnen uns die Jugendlichen durch Ostberlin. Dass die große Kirche St. Adalben
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von der Straße aus nicht sichtbar war, überraschte uns. Vir mussten erfahren. dass viele
katholische Kirchen hier erst in der ersten Hälfte des letzten Jahrhundens in die Höfe
dcr 'tüTohnblocks hineingebaut wurden, da sonst keine Grundstücke zur Verfütunt stan-
qen.

Ein Jugendlicher unserer Patengemeinde stellte seinen Postpaket-Iü7agen au{ der Strasse
ab und begleitete uns den ganzen Tag. 

"Kannst 
Du das so einfach?" ,Ja, ik hab eben ne

Panne gehabt! Ist doch sowieso egal." Das Sowjetische Ehrenmal in Treptow kam uns
bombastisch vor, das Innere des Pavillons auf dem künstlichen Hügel mystisch, pseudo-
religiös.
Kurz vor Mitternacht waren wir wieder auf Vestberliner Boden in der eng gedrän$en I
Bahn. Hansi Schellenberg erzählte unbekümmen von einer 'Wallfahn mit seiner Murter
und Tante nach Marienthal im Rheingau. Von Geisenheim aus hatten sie eine Abkür-
zung gewählt und waren in einen Steinbruch geraten. 

"Da 
hab ich mei Tante beim Ba

gepackt un hab se hochgehobe." Im großen Abteil war auf einmal aufmerksame Stille,
das war ein Thema ftir Bediner. Als wir ausstiegen, verabschiedeten sich alle, als wären
sie alte Freunde. 

"Schade, 
dass lhr aussteigt. Vir hören Euch so gerne reden. Ihr sprecht

vrie die Hesselbachs im Fernsehen.
Einen Nachmittag hatten wir uns für V/estberlin reserviert. Als wir auf die Siegessäule
stiegen, beobachteten wir von oben Truppenbewegungen in den weiten Parkaalagen.
lü?ir hielten das für normale Übungen. Als wir abends ins Jugendhaus kamen, erreichten
uns aufgeregte Telefonanrufe von Eltern aus Kronberg, die sich besorgt nach uns erkun-
digten. Sie hatten in den Nachrichten von einem Grenzzwischenfall erfahren, der fast zu
einer ernsthaften Konfrontation zwischen sowjetischen und amerikanischen Militärs
fuhn hätte.
Eine Erfahrung mit unserem modernen Nachrichtenwesen, je näher man dabei ist, desto
weniger aufregend ist es.
Einen großen Eindruck machte auf uns die Teilnahme am Jugendbekenntnistag, der da-
mals am Christ-Königsfest, am letzren Sonntag im Oktober, begangen wurde. Aus allen
Richtungen kamen Jugendliche mit zusammengerollten Bannern nach St. Adalben. Mit
großem Ernst zogen sie in einer stattlichen Prozession mit ihren Bannern in die voll be-
setzte Kirche ein. Begeisten und mit einem gehörigen Schuss Trotz wurden die bekann-
ten Christ-Königslieder gesungen, eine Stimmung, wie ich das aus meiner Kindheit vor
1945 kannte.
Am Sonntagnachmittag hatten Hansi Sch., Jürgen N., Helga K. und Christel H. noch
einmal die Fahn in den 'tüTestsektor angetreten. Auf Bitten des Kaplans sollten sie Klei-
dungsstücke und !üäsche für die Jugendlichen, die noch an den Tagen nach dem 13. Au-
gust fliehen konnten, nach \Testberlin schmuggeln, Jetzt zum bevorstehenden rVinter

brauchten sie entsprechende Kleidung. Helga und Christel hanen drei Röcke und einige
Pullover übereinander gezogen, darüber einen schweren Mantel mit giftig grünem Schal
und einem filzigen Kapotthut auf dem Kopf, den in \festbedin sicher kein Jugendlicher
tragen würde. Alle lachten. 

"Ihr 
seht aus wie Vogelscheuchen!'



BERLINBESUCH 1961

Unruhig werteten wir auf ihre Rückkehr. Sie müssten längst schon wieder da sein.
rVaren sie erwischt vrorden? Endlich kamen sie. Hansi erzählte: -Vor dem Bahnhof
Friedrichstrasse sagte Jülten: "Das 

Betttuch kommt unten aus deinem Hosenbein
raus." Das Bettlaken, das er sich um den Bauch gewickelt hatte, war verrurscht. Han-
si: 

"Aich 
schnell in en Hausflur, die Bux ufgeknippst un hochgezohe." Da ruft Jür-

gen: 
"Da 

kommt jemand!" 
"Aich 

den ganze Kroam zusamme gepackt un vieder raus
uf die Straß" mit der entsprechenden Gestik. In der Gruppe löste sich nach dem ban-
gen Vanen die Spannung. Tränen flossen vor Lachen. 

"Hansi 
hör uf, mir platzt de

Kopp!"
Kaplan Trabant bat uns, beim Bischöflichen Ordinariat Berlin-lVest vorbei zu fahren:

"Don 
liegen einige Sachen für St. Adalben bereit. Versucht, es über die Gretze zn

bringen." Etwa zehn Exemplare eines Büchleins vom späteren Bischof Aufderbeck im
Taschenkalenderformar (ein Glaubensbuch für ein Land mit arheistischer Erziehung)
verslauten Hansi und ich. Es staad auf der Liste der verbotenen Bücher der DDR
ganz oben. Ein dickes Buch, Theologische Auseinandersetzung mit dem dialektischen
Materialismus, nahm ich in eine Plastiktasche. Da ist noch ein Messkelch, ein Venge-
genstand, streng verboten. 

"Den 
nehme ich!" sagte eine von uns, eine CAlerin aus

Königstein. In ihrem engen schwarzen Lackmaatel, die Lippen rot gefdrbt mit auffdl-
Iig lackienen Fingernägeln, setzte sie das runde Lederetui mit dem Kelch dem sächsi-
schen Grenzsoldaten kess vor die Nase und reichte ihm den Personalausweis. Etwas
verlegen gab er ihn zurück mit einem staunend zynischen Grinsen: 

"Vas 
haben die

im Vesten doch ftir verrückte Handtaschenmoden."
Hansi und ich hatten uns ein Auto gemieter, um Zeit zu haben bei einer Iüestberliner
Behörde unsere Reise bestärigen zu lassen ftir die Zuschüsse vom Innerdeutschen Mi-
nisterium. \üüeil es unser Abschiedstag war, kau{ten wir noch eine Flasche Cognac,
um den Abschied erwas milder zu stimmen. Eine Flasche Alkohol war erlaubt. Hansi
kam an der Grenze ansrandslos durch. Ich wurde festgehalten. 

"Vas 
haben Sie in die-

sem Bzutel?" 
"Ein 

Buch, es ist ein Geschenk." -Das muss hier bleiben." -Es ist ein
treues Buch, das kann ich Ihnen nicht hier lassen." Gott sei Dank, konnte der wenig
gebildete Grenzsoldat mir dem Titel des Buches nichts arfangen.,Für wen ist das
Buch?" 

"Für 
einen guten Freund von mir." 

"1Vo 
wohnt er?" Ich erinnene mich an die

Anweisung von Kaplan Trabant und antwortete immer nur: 
"Es 

ist ein guter Freund
von mir." Ich kam mir komisch vor. lnzwischen murne die Schlanee hinrer mir we-
gen der Verzögerung der Abfenigung. Der Grenzer gab schließlich iuf: 

"Bücher 
sind

verboren, Sie müssen es heute Abend wieder mit zurück übe! die Grenze nehmen."
Anschließend fand ich Hansi ziemlich verstön au{ der Strasse stehen. 

"Hast 
Du die

Bücher von Aufderbeck noch?" Er hatte schon tanz vergessen, dass er sie in den Ge-
säßtaschen versteut harte. Dass der Grenzer ihm sofon in den Mantel gegriffen und
die Cognacflasche herausgezogen hatte, hatte ihn erschreckt. Gott sei Dank, bei den
versteckten Büchern hätte es Ärger gegeben.
Fotuctvlig siehc Seite E
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Fortreqng t)ot .leite 2 - Teresa von Kalkutta
In allen Kapellen der Gemeinschaft auf der ganzen !üelt steht neben dem großen Kruzi-
fix hinter dem Altar: .I thirst' . .Mich dürstet" - nach Liebe und nach Seelen. Das ist
d* Ziel der Kongregation: 

"Den 
Durst Jesu am Kreuz nach Liebe und nach Seelen zu

stillen. Dabei kommt es nicht darauf an. wie viel wir tun. sondern dass wir wirklich Lie-
be in Tat umsetzen".
Für ihr Virken erhielt Mutter Teresa zahlreiche Preise, die bekanntesten waren der

"Balzam-Preis" 
für Humanität, Frieden und Brüderlichkeit unter den Völkern" 1978 und

der Friedensnobelpreis 1979.
Am 5. September 1997 starb Mutter Teresa und wurde mit einem großen Staatsbegräbnis
in dem von ihr selbst gegründeten Kloser beigesetzt.
Bereits am 19. Ohober 2003 folgte die bis dahin rascheste Seligsprechung der Neuzeit.
Auch die von Murer Teresa in einem Brief an ihren Beichtvater geäußenen Glaubens-
zweifel sind nach Ansicht der Kardindle kein Hindernis fiir eine mögliche Heiligspre-
chung, denn Glaubensschwierigkeiten ("Dunkle Nacht der Seele") tauchen bei vielen
Heiligen auf.

Der einfache Veg
Die Frucht der Stille ist das Gebet
Die Frucht des Gebetes ist der Glaube
Die Frucht des Glaubens ist die Liebe
Die Fmcht der Liebe ist das Dienen
Die Frucht des Dienens ist der Friede

Regina Scboltis

PILGERHERBERGE IM ALLTAG

'Vährend einer ]üüallfahn nach Tschenstochau hatte ich wunderbare Erlebnisse. Als ich
dann durch Jasna Gora ging, fand ich einen On, an dem viele Menschen standen, meist
mit einem ernsten Gesicht. Ich entdeckte, dass don viele Beichtstühle standen und die
Menschen auf ihre Beichte waneten. Da fragte ich mich: $fo sind denn hier die Freuden-
stühle, ein On, wo der Gläubige Zeugnis seiner Freude und seiner Vunder mit Gort
geben kann? Mit der Pilgerherberge im Alltag haben wir einen solchen Ort der Freude
und der guten Boschafr geschaffen. Vir laden Sie ein, mit uns unsele Frzude zu teilen.
Unsere Themen ab September sind:
9.9.20L1, 19.30 Uhr Pilgern in Frankreich - Von Strasbourg nach TaizÄ, Vortrag von
Gabriele Sych
14.10.2011, 19.30 Uhr Mein Veg zu Gott, Vonrag von Thomas lfüstenberg
11.11.201L, 19.30 Uhr Auf dem spanischen Jakobsweg, Vortrag von Andreas Glowienke
9.12.2011,19.30 Uhr Taiz6 kommt / Pilgerweihnachten
Gabriele Sych, Hospitalera der Pilgerherberge im Alltag
Mehr Infos unter www.pileerforumberlin.v'ordpress.com / Email:
pil gerforumberlin@wordpress,com
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Bei jedem Grenzübergang beanstandeten die Beamten Helgas Personal-Ausweis. Die
Lederhülle hatte ein kleines Sichtfensterchen mit einem ursprünglichen Plastikschutz
über der Ausqreisnummer. lfeil der Schutz inzwischen fehlte, war die Nummer fast
unleserlich abgegriffen. V/ährend der bedrückten Abschiedsfeier kam Helga auf die
Idee, mit einem Füllfederhalter die Nummern nachzuziehen. Als Kaolan Trabant das
beobachtete, rief er erregt: 

"Helga, 
was machsr Du da? Bist Du ganz von Sinnen, den

Ausweis zu manipulieren? Ihr 'lfestler seid aber auch unverbesserlich ahnungslos, was
das hier bedeutet. Sie können Dir den Ausweis abnehmen. Dann bist Du erledigt.'
Den ganzen Abend sprach Helga kein rVon mehr. Ich dachte: 

"So 
viel kriminalisti-

sche Ffiigkeiten werden sie auch hier haben, um festzustellen, dass die Nummer
überschrieben aber nicht veränden wurde." Dennoch, dieses Mal war der Gang über
die Sektorengrenze spannender. Ich hane das Buch bei Kaplan Trabant gelassen und
meinen Ausweis teprüft, ob don ein geheimes Zeichen vermerkt war. Inzwischen
hanen aber die Grenzer gewechselt. Ich ließ alle Gruppenmitglieder voraus gehen.
Das Schlimmste, womit ich rechnete, war, dass wir wegen Helgas Ausweis eine
Nacht auf der\üache verbringen mussten, bis der Fall aufgeklän war. Helga ging als
letzte vor mir zur Sperre und reichte dem Grenzer mit zittriger Hand den Ausweis.
Der schaute sich ftir einige Sekunden das Papier gründlich an und reichte es ihr zum
ersten Mal ohne Beanstandung freundlich zurück. Starr vor Angst war sie nicht in
der Lage, ihre Hand zu erheben. Ich packte den Ausweis und schob Helga durch die
Sperre. 

"Komm Helga, worauf wartest du noch?" Sie zitrerte am ganzen Körper.

"Noch 
nie harte ich solche Angst!'Die Einschüchterungen an der Gienze 

-arer, "b-solut wirksam.
Auf dem lfeg zum Bahnhof Friedrichstrasse, wo unser Zug zur Rückfahn nach
Frankfurt abging, begleiteten uns die ostberliner Jugendlichen in der Gruppe ohne
Vorsichtsmassnahmen. Sie machten laur ihre Bemerkungen und V/itze, was uns De-
denklich vorkam, Kaplan Trabant beruhipe uns: 

"Sie 
wissen besser als ihr, wie weit

sie gehen können." Im Bahnhof wurden sie dann von Grenzsoldaten mit vorgehalte-
nen Maschinenpistolen heraus getrieben. Ein entsetzliches Bild, ein Abschied war
nicht mehr möglich.
Als ich schließlich im Zug durch unsere reservierten Abteile ging, saßen alle, die
sonst handfesten Typen, schweigend auf ihren Sitzen, die Gesichter zur li(rand ge.
kehn mit Tränen in den Augen. Hansi kommentiene in seiner An: 

"Sie 
kommen

nicht darüber hinweg, was sie eben erlebt haben, über diese schreckliche Grenze."
In den darauf folgenden Jahren fehlte keiner in Kronberg in der Dienstagabend-
Jugendmesse, in der immer auch eine Fürbitte fiir unsere Freunde in St. Adalben
eingeschlossen war.

lleiqDnthixnr
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Wir laden alle Schulkinder herzlich zu unserer RK!ü in den
Herbstferien ein.
Unsere Fahn startet am Sonntagvormittag, uud zwar am 9.
Okober I I . Ziel ist wieder Clausthal.Zellerfeld - eine klei-
qe Stadt am Rand des Vestharzes.
Wie in jedem Jahr werden wir don Zeit haben für Spiel und
Spaß, Spon und Freizeit, aber auch für Gebet und themati-
sche Arbeit in altershomogeren Gruppen. Wir werden uns
mit Tod und Auferstehuag in altengemißer Form beschäftigen.
'Wir kehren am Freitag, dem 14. Okober 1t, zurück nach Berlin und werden die RKIü
beenden mit dem Abschlussgottesdienst am 16. Oktober 11, 10.30 Uhr, in der Herz-
Jezu-Kirche.
Der Teilnehmerbeitrag liegt bei 110 € ftir das erste Kin4 fiir das Geschwisterkind 85 €
und fiir ein drittes Geschwisterkind 60 €. Ver möchte, kann einen zusätzlichen freiwilli.
gen Solidaritätsbeitrag bezahlen, damit das Defizit für die Gemeinde nicht zu groß wird.
Herzlichen Dank dafür.
Anmeldeschluss ist der 15. Sept. 2011. Venn Sie nähere Informatioren wi.inschen, danr
können sie mich gerne anrufen (s. .!(agner_rfimmer, 

44 3t 9,$.21). 
srra,,n. vaü.r-v/immer



TAIZE-TREFFEN

Papst Benedikt XVI. im Taiz6-

Jugendtreffen eine weitere große Chance
für unsere Stadt und unser Erzbistum. Die
Glaubensfreude der vielen jungen Menschen wird auch uns anstecken und begeistern
können. Sie kommen aus ganz Europa zu uns, in unsere Stadt, in unseren Bezirk, in
unsere Gemeinde, um andere Länder, Sprachen und Kulturen kennenzulernen, Ge-
meinschaft zu erleben in unserer laage geteilten Stadt, auf dem \t7eg des Friedens, des
Venrauens und der Hoffnung, zu beren, singen und still zu sein.

AIs Gemeinde wollen wir dieses Treffen natürlich unterstürzen, in dem wir viele Ju-
gendliche in den Familien empfangen. Machen Sie mit! Seien Sie Gastgeber-Familie:

"2mr" 
im Varmen = 1 iunger Gast

Die Jugendlichen bringen Isomatte und Schlafsack mit und können auf dem Boden
schlafen. Ein herzlicher Empfang zählt viel mehr als Komfon! Sie freuen sich über
ein einfaches Frühstück und sind tagsüber außer Haus.

In der Gemeinde wird dann ein kleines Vormittagsprogramm angeboten sowie ein
Fest der Nationen am 31. Dezember 2011 velanstaltet. Vir werden voraussichdich
im Oktober einige Brüder vot Taizä zu einem Abend einladen, darnit sie uns das
Treffen vorstellen und darüber informieren, welche Aufgaben mit der übernahme
der Gastgeberrolle verbunden sind.

Herzliche Einladung zum Eröffnungsgebet der Vorbereituntszeit mit den Brüdern
aus Taizä, den Andreas-Schwestern und dem Team der freiwilligen Helfer aus Taiz6
amSonntag, den lE. Sept€mber um 15.30 Llhr in der St-Hedwigs-Kathedrale
uno
zum täglichen Taiz6-Mittagsgebet ab dem 19. September um 12.00 Uhr in der evan-
gelischen Marienkirche am Alexanderplatz.
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ROMWALLFAHRT/SENIORENFAH RT

Im Frühiahr nach Rom

Im kommenden Jahr bietet die KAB (Katholische Ar-
beitnehmer-Bewegung) vom 9.-16. März 2012 wieder
eine \gall{ahn nach Rom an. Insgesamt hat die KAB
seit Amtsantritt von Benedikt XVI. zehn l(allfahnen
mit über 650 Pilgern erfolgreich durchgefühn. Im März
2012 stehen neben dem chrisrlichen und antiken Rom
auch eir Besuch der Vatikanischen Gänen und ein Aus-
flug ins Umla-nd von Rom auf dem Programm. Die
Gmppe ist im christlich gefühner Pilgerhotel Casa Tra
Noi untergebracht, welches nur 800 Meter vom Vatikan
entfernt ist und zu abendlichen Spaziergängen auf dem
Petersplatz einlädt.
Die Flugreise im März 2012 kann ab verschiedeqen
Flughäfen gebucht werden (u.a. ab Berlin-Schönefeld).
Auch eine Anreise mit der Bahn ist möglich. Selbstverstdndlich ist die Teilnahme an der
Audienz mit Papst Benedikt XVI. vorgesehen (wenn der Papst in Rom ist).
Die Reise kann ab 780/830 € zuzüglich des Flugpreises (ca. 100-250 €), bzw. der Bahn-
fahn im Liegewagen (ca. 300 €), gebucht werden. Änmeldungen und weitere Informatio
nen im KABDiözesansekretariat Nordbaden (lel.062l/25102 oder unter www.kab-
rheinneckar.de.

*"rY,{kf#,

ABSCHLUSS DES ARTIKELS SEN IORE N FA H RT NACH PRAG S. 17

Der Tag vor unserer Abreise war 
"Christi Himrnelfahn", in Prag kein gesetzlicher Feier-

tag. Vir feienen die heilige Messe ia der Klosterkirche mit der Gemeinde und den Brü-
dern und Schwestem der Gemeinschaft.
Auf unserem Programm waren individuelle Stadtbesichtigung, Einkaufsbummel und
abends Abschiedstreffen vorgesehen. Es wurde ein lustiger Abend mit netten Gesprä-
chen, fröhlichem Gesang, gutem Vein, mit lVehmut und mit herzlichen Dankesworten
besonders auch ftir das Ehepaar Sirovatka.
Vir haben in diesem Kloster besinnliche und erlebnisreiche Tage in guter Gemeinschaft
und schöner Landschafr verbracht, Neues kennen gelernt - denaoch gibt es noch viel zu
sehen - Prag ist eben eine weitere Reise wen' 

EMaarrycilt

l l



TERMINE IM SEPTEMBER

Sa.,03.09. Ministranrenwallfahn nach Alt-Buchhorst
20.00 Uhr Chorkonzen mit dem Karl-Forster-Chor, mir Verken

von Leos Janacek, Zoltan Kodaly und Antonin Dvorak,
an der Orgel: Felicitas Rodach, Leitung: Volker Hedtfeld,
Eintritt: frei

So., 04.09. 09.00 Uhr Hl. Messe in St. Adalben
10.30 Uhr Hl. Messe in Herz Jesu

parallel zur Messe Kindergottesdienst im Kinderraum
(gemeinsamer Start in der Kirche)
anschl. Gemeindecaf6 mit Neuzugezogenenempfang und
Ausgabe der Eintrittskanen ftir die Papstmesse im Olym-
piasttdion Kolbkn: flr üe Ceneitde

Fr.,09.09. 19.00 Uhr Gedenkgonesdienst für AJfred Kardinal Bengsch
20.00 Uhr 

"Pilgerherberge im Alltag" in Herz Jesu
Sa., 10.09. 10-14 Uhr Gemeindediakonat

12-18 Uhr Tag des offenen Denkmals in St. Adalben

Sa., 10.09.-So., 11.09. Bistumsjugendtag in Zinnowitz

So., 11.09. Tag des offenen Denkmals in Herz Jesu
09.00 Uhr Hl. Messe in St. Adalben
10.30 Uhr Hl. Messe in Herz Jesu

Kolbkte: Mediennnntag I;ür die Aöeit dzr krche in [;emvben, Hör-
fink, Pnsn, Vido

12.00 Uhr Kirchenftihrung ebenso 14.00 und 16.00 Uhr
13.30 Uhr Orgelführung ebenso 15.30 Uhr

Mo,12.09. 20.00Uhr Pfarrgemeinderat

Fr., 16.09. 20.00 Uhr Treffen des Kreises -Mittendrin"
Sa.,17.09. 10.3G15 Uhr RKT 

"Religiöser Kindenag" in Herz Jesu
Sa., 12.09.-So., 18.09. Startwochenende des Firmkurses

So., 18.09. 09.00 Uhr Hl. Messe in St. Adalben
10.30 Uhr Familiengonesdienst in Herz Jesu

Kolbkte: Caitd$onnw Zar Fönlemng der Caitasarbeit
15.30 Uhr Eröffnungsgebet ftir die Vorbereitung des Taiä Jugend-

treffens in Berlin mit den Brüdern aus Taiz6, den Andreas-
schv/estern und dem Team der freiwilligen Helfer aus
Taiz6 in der St. HedwiesKathedrale

Do.,22-09. Papstbesuch in Berlin
Es entfällt die Abendmesse in Herz Iesu
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TERMINE SEPTEMBER/VORSCHAU OKTOBER

5424.Q9. 1E.00 Uhr

So.,25.09. 09.00 Uhr
10.30 Uhr

Fr., 30.09. 16.00 Uhr

Junge Erwachsene in Herz Jesu "Spreesdz"
Hl. Messe in St. Adalben
Hl. Messe in Herz Jesu
parallel zur Messe Kindergottesdienst im Kinderraum
(gemeinsamer Stan in der Kirche)
Kolbkh: f.ir die kitholircben ,lcbfun ftlerttttkolhkte)

Reliwerkstatt

VORSCHAU OKTOBER

So.,02.10. Erntedankfest

Mo., 03.10. M8.30 Uhr Tag der deutschen Einheit

So.,09.10.

So., 09.- Fr., 14.10.

So., 16.10.

5a.,22.10.

Do.,27.10.

G EBETSM EI NU NG DES PAPSTES

"Danken, 
{eiern und beten" - Start in der St.-Sebastian-Kirche,

Vedding, (siehe Pfarrbrief Seite 9)

Herbstferien vom 03.10. - 13.10.2011

Kirchweihfesr in Herz Jesu

Religiöse Kinderwoche (RKrü/) in Clausthal-Zellerfeld

RK!f -Abschluss gottesdienst

Gemeindediakonat

Alphaforum

IM SEPTEMBER

Für alle Lehrer, dass sie die Liebe zur l{/ahrheit vermit-
teln und die Schüler zu wahren moralischen und geistli-
chen $üenen erziehen.

IJ



KINDERSEITE

Liebe Kinder,
in Anlehnung an unseren Familiengottesdienst am letzten Sonntag findet ihr
heute ein Rätsel mit verschiedenen Zitaten aus den Psalmen, dem Gesangbuch
unserer Bibel. Eines der drei Bilder stellt das fehlende tüüon dar. Na, habt ihr es
schon entdeckt? Viel Spaß wünscht euch das Redaktionsteam.

kr Herr ßt
metn-.,
mit wird nlchls
ma^geln. (Psal,a 23)

Der tb,rr isl mein
und rnein Heit, vor
wem sollb ich mich
türchlen? (psalm 2i)

Nie der 
- hchzl

nach frischem t;lasser,
so scAreil meine Seele
nach dir. (Psaln 421

Goll legl un5 s;^.

- auf, aber
er hifft uru auch.
(?sclm 68)

Die mlt 
- säen,

ur:den mit Freuden
€rnIen. 17s61n' 1231

A,tliirutg r. S eite 2 t paelb: Die ptiq Bibcl
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SENIORENFAHRT NAC H PRAG

Seniorenfahrt vom 31. Mai bis 4. Juni 2011 nach
Prag und in das Chemin-Neuf-Kloster Tucho.
merice
Nicht nur Mozan weilte gern in Prag, auch unsere
Prag-Faszination ist seit der Reise im Frühjahr
2003 geblieben. Das Kloster Tuchomerice hatten
wir vor Jahren nur während eines Tagesausflugs
besichtigt; aber diesmal sind wir Gäste - Dank der
IJnterstützung von Theresa Aust, der guten Vorbe-
reitung und Organisation von Joseph Tscherner in
Berlin und Herrn Sirovatka von der Gemeinschaft Chemin Neuf in Tuchomerice. der
uns - auch mit seiner Ehefrau - fürsorglich über die Tage begleitere und die Verpflegung
ftir die ganze Gruppe im Voraus besorgt hatte.
Am Bahnhof in Prag wurden wir von Herrn Sirovatka empfangen, er tlansportierte un-
ser Gepäck und erkläne uns den Veg zum Kloster. Gleich nach unserer Ankunft erwar-
tete uns auch schon Pater Christophe, der uns einige Tage begleitere. Vor dem imposan-
ren Eingangstor übernahm er sogleich eine Führung für uns: Das Kloster - die Einheimi.
schen nennen es Schloss - hoch über dem On gelegen, ist eine gewaltige Renaissanceanla-
ge aus dem 16. Jahrhunden und war über ein Jahrhunden lang Virkungsstätte des Jesui-
tenordens. Danach dieme es als Studentenwohnheim, Pflegeanstalt und Krankenhaus,
also immer sozialen Zwecken, bis es durch die ltüirren der Nachwendezeit verwahrloste.
Erst im Jahre 1998, als auch das religiöse Leben in Tschechien wieder geduldet wurde,
ergriff die Gemeinschaft Chemin Neuf die Chance, diese Anlage zu erwerben und als
Keimzelle für das religiöse Leben in der Region soweit instand zu setzen, wie es die Mit-
tel erlaubten. Eine wahrhaft mutige große Aufgabe, die mit Hilfe der Denkmalpflege und
privater Spenden bereirs erstaunlich weit geglückt ist. So fanden die komplette Dachsa-
nierung, der Einbau hochweniger Fenster, eine moderne Warmwasser- und Heizungsan-
lage, eine Großküche, Aufzüge und Sanitäranlagen sowie ein vielfach neu konzipienes
Raumprogramm unsere Bewunderung.
Auch bei der abschließenden Besichtigung in der Klosterkirche, einem barocken Kleinod
italienischer Architekten und Maler, spünen wir die Begeisterung unseres Pfarrers, denn
hier am Rande von Prag, konnte er in fünf Jahren am Entstehen der ersten tschechischen
Fraternität mitwirken. Er erzählte uns auch, dass auf Veranlassung der Gemeinschaft
immer wieder ORA et LABORA und Besuchergruppen zu Einsätzen hier her gekom-
men wären, uflter anderem auch aus unserer Gemeinde.
Nach einer abschließenden Maiandacht in dieser schönen Kirche und dem dann selbst
bereiteten Abendbrot ließen wir den Tag auf der Terrasse in froher Runde ausklingen.
Äm ersten Abend irnen wir noch durch die hohen lalgen Gänge an vielen Türen vorbei
bis wir in unserem riesigen Raum zur Nachtruhe kamen.
Für die nächsten Tage erwanete uns die 

"Goldene 
Stadt". Wir begannen die Altstadtfüh-

rung am I(enzelsplatz. Am oberen Teil des Platzes befindet sich das Reiterdenkmal mit
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SENIORENFAHRT NAC H PRAG

Böhmens Patron, dem Heiligen rVenzcl, umrahmt von den Landesheiligen Adalben,
Prokop, Agnes und Ludmila. Nur wenige Schritte entfernt sranden v/ir vor einer {ast
unscheinbaren Gedenktafel ftir Jan Palach und Jan Zajich, den neuzeidichen Helden, die
im Vinter 1969 fur die Freiheit vom kommunistischen Regime ihr junges I-eben opfer-
ten.
Mit einem Blick auf das bunte Treiben, die resraurienen Häuserfassaden - besonders
gelungen das Grandhorel Europa im Jugendstil - betraten wir die Lucerna-Passagen im
Baustil der Zwatziger lahre, mit exquisiten Geschäften, Restaurants, einem Kino und
eleganten Sdlen. Plötzlich sahen n'ir erwas verblüfft über uns an der Dachkonstmkdon
eine mit den Beinen nach oben gestreckte Pferdeskulptur. Der auf dem Pferdebauch
sitzende Reiter soll der Heilige Venzel sein. Unser Stadtführer erkläne uns, dass mit
dieser Skulptur der junge Prager Künstler, David Cerny, das Gegenstück zur Reitersta-
tue auf dem Venzelsplatz geschaffen hat, um seine Landsleute bezüglich Stolz und Staat-
lichkeit zu provozieren. Die Prager waren geteilter Meinung, tolerienen die Skulptur
schließlich doch.
Nur wenige Minuten vom betriebsamen Venzelsplatz entfernt tingen wir durch ein
kunswoll gestaltetes schmiedeeisernes Tor und befanden uns in einer Oase der Ruhe,
dem Franziskanergarten, der zum Verweilen einludt. Im Hintergmnd ragt weit über
allem anderen die mächtige hohe gotische unvollendere Kathedrale Maria Schnee. Mit
einer Schiffshöhe von 33 m ist sie der höchste Kirchenbau in Prag. Nach dem Villen
Karl fV. sollte sie als Krönungskirche dienen. Das Innere der Kirche wurde leider recht
unpassend barockisien. rüeiter gelantten wir zum barocken Ständetheater (1783), in
dem Mozan sein in Prag komponienes Verk 

"Don 
Giovanni" erfolgreich urauffühne,

und.parfen noch einen Blick auf das gotische Bauwerk "Collegium Carolinum", ein
Geschenk \fenzel IV. an die Karlsuniversität als deren erstes qrößeres Gebäude.
Nach einem kurzen lüüeg waren wir am Altstädter Ring. O;ch eine kleine Gasse, seit-
lich vorbei an der Teynkirche, telangten v/ir an eine kleine gemütliche Gaststätte mit
traditioneller Prager Küche und dem wohlschmeckenden tschechischen Bier - eine Stär-
kung war nötig.
'\fieder aufnahmefähig kamen wir auf dem rVeg zum Jüdischen Vienel an einer recht
eigenwilligen Kafkastatue vorbei. Sie zeigt den zcitlebens um seine Anerkennung nngen-
den und doch erst nach dem Tode (1924) weltberühmten Literaten auf einer mächtigen
kopflosen Figur reitend. Vermutlich ist es der Vater, ein kleiner Beamter, der seinen
Sohn nur gering beachtete.
Im jüdischen Vienel in der Josephstadt stehen prächtige Gebäude und Synagogen - er-
wähnt seien hier die Altneusynagoge (um 1275) als älteste im gorischen Stil; die Pinkas-
Synagoge (um 1530) und die Spanische Synagoge (1868), die jüngste im maurischen Stil.
Die Synagogen zeugen von jahrhundenealter jüdischer Kultur und meistens friedlichem
Zusammenleben mit den Pragern. Bedeutend ist auch der jüdische Friedhof, auf dem ca.
neun Schichten von Gräbern übereinander liegen, weil Juden das Grabaufheben nicht
erlaubren, Leider konnteq wir aus Zeitgründen den Friedhof sowie die Museen und
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SENIORENFAHRT NAC H PRAG

Ausstellungen in den Synagogen nicht besichtigen.
Am Ältstädter Rathaus mussten wir natürlich noch den Vorbeimarsch der zwölf Aoos
telfiguren mit Hundenen von Menschen bestaunen, auch die Astronomische Uhiaus
dem 15. Jahrhunden ist ein technisches Meisterstück. Bevor wir uns in die Metro au{
den Heimweg begaben, ging es noch in die Teynkirche (Böhmische Gotik, 1365 bis
1511). Hier hatte Pater Christophe seine Priesterweihe erhalten, außerdem isr sie mit
ihren Türmen namens Adam und Eva sowie der vergoldeten Marienstatue am Giebel
über dem Ponal (dem sogenannten Tympanon) Prags zweitbedeutendste Kirche.
Im Kloster trafen wir uns dann noch in einem der hübsch gesralteten Andachtsräume
zur Abendvesper. Und weil das schöne lüetter lockte, ging es - nach dem Abendessen -
zum gemütlichen Beisammensein auf die Terrasse.
Der nächste Tag war hauptsächlich der Prager Burg gewidmet, der größten geschlosse-
nen Burganlage Europas und Amtssitz des Staatspräsidenten. !üir nähenen uns ihr von
der Kleinseite bergauf an schön restaurienen Bürgerhäusern vorbei. Vor der Burg er-
lebten wir die lfachablösung und eine Trachrengmppe mit Stimmungsmusik und ge-
nossen dann den Blick über die Moldau hinweg auf die herrliche Stadt, uns erklärend
zur Seite Herr Sirovatka.
Im dritten Hof der Burg befindet sich der Veits-Dom. Vir traten in die Kapelle des
Heiligen Wenzel ein und erlebten eine Führung auf Tschechisch, die von Frau Sirovat-
ka übersetzt wurde. Vir erfuhren, dass bereits 1344 die Grundsteinlegung zu diesem
großanigen Gotteshaus stattgefunden hatte. Mit dem Bau beauftrage Karl fV. zu-
nächst den Franzosen Mathias Arras, nach dessen Tod den schwäbischen Meister Peter
Parler. Parler war unter anderem auch der Erbauer der Karlsbrücke. Der Dom begeis-
terte uns total, erst im 20. Jahrhunden ist er mit den Türmen fertig geworden; die
Fenster und auch die riesige Fensrerroserre an der rVestfassade sind in ihrer Farben-
pracht noch original erhalten.
Im Erzbischöflichen Palais fühne uns der Sekretär des Bischofs, er berichtete zunächst
über die Situation der Tschechischen Kirche in Vergangenheit und Gegenwan, dann
besichtigten wir die noblen Räume und uns begeistenen besonders die wenvollen Go-
belins. Sie sind überwiegend Gastgeschenke von hohen Staats- und geistlichen Vürden-
trägern. Interessant auch die Aussicht vom Dach hinüber auf die benachbane Burg und
den Burgganen.
Schließlich bummelten wir mit vielen Fakten beladen gemütlich über die ca. 500 Meter
laage Karlsbrücke, berühnen noch die Statue des Heiligen Nepomuk, den Brückenhei-
ligen (das soll Glück bringen), spazienen entlang der Moldau und fuhren mit der Stra-
ßenbahn zum fröhlichen Tagesausklang in die Gaststätte,U Kalicha". Hier soll die
Stammkaeipe des 

"SchwejknAutors Jaroslav Haiek gewesen sein. Bei Knödeln mit
Kraut und tutem Pilsener Urquell stieg die Stimmung und als schließlich noch ein Ak-
kordeonspieler deutsche Schlager spielte, konnten wir uns gar nicht losreißen und ka-
men gerade noch mit dem letzten Bus im Kloster an.
FarxeR nß l)4r. Al)icbhß .1. | |
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JUGENDFAHRT NACH POLEN

Dzieä dobry,

auf unserer Jugendfahn nach Lag6w Lubuski in Polen vom 3. bis 9. Juli haben wir
uns iq der Gruppe, die nächstes Jahr in der fugend zusammen sein wird, noch näher
kennen gelernr. Vir hatten eine spaßige Fahn uqd viele schöne Stunden.

Der Ort liegt zwischen zwei Seen, also waren wir oft am Strand. Don haben n'ir auch
viel Volleyball gespielt, wie Simon im Gemeindegottesdienst schon berichtet hat.

Morgens haben wir uns gemeinsam wach gesungen, vormittags gab es "Bibelpro-
gramm", zum Beispiel eine Gebetszeit nach lgnatius, nachmittags war dann Freizeit,
also Baden und Volleyball, angesagt.
Am Mittwochabend hatten wir eine Versöhnungsfeier, zu der uns Pater Christophe
besucht hat.
Trotz der Altersunterschiede haben sich alle super versranden und die Strmmung war
klasse!
Schön vrar die Unterkunft, wo wir jeden Tag leckeres Esseq bekamen und im Couch-
raum chillen konnten.
Ein großes Dankeschön auch an unsere Betreuer Simon, Katharina und Pater Jacek,
mit denen wir viel Spaß hatten.

bkz ü Yanik
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CHEMIN NEUF

Die Gemeinschaft hat wie jedes Jahr im Sommer eine
'$7oche Exerzitien für Ehepaare veranstaltet: die 

"Kanarü7oche" fand zusammen mit der Veniefungswoche
(ftir die Mitglieder der Kana Fraternität) im Kloster
Volkenroda statt.
Es vrar eine gesegnete \floche, reich an Begegnungen, Gesprächen und Gottes
Gnaden!

Im August waren Pater Jaceh aus Berlin und die Geschwister aus Bonn beim
Weltjugendtag in Madrid. Ein internationdes Vorbereitungstreffen wurde vor
dem I{T in der Nähe von Madrid angeboten. Ca. 3.000 junge Menschen nahmen
daran teil. Es war ein Festival des Glaubens, eine richtige Ermutigung für die jun-
gen Leute. Von der Katholischen Hochschulgemeinde aus Bonn und von der Ge-
meinde Herz Jesu in Berlin fuhren zwei kleine Gruppen mit.

rüüie jedes Schulfahr gibt es einige Veränderungen in der Gemeinschaft: Ben Gal
s'ird nach zwei Jahren im Dienst der Gemeinschaft als Hausmutter in Lankwitz
und später in Herz Jesu nach Ungarn zurück ziehen, s'o sie sich eine Arbeitsstelle
suchen möchte. Sie wird die Gemeinschaft don unterstützen. Sandra Selymesi hat
im Sommer Ansgar Laws geheiratet und wird ein Sabbatjahr edeben.
Tereza Bendova heiratet am 3. September Manhias Horter.
Neue Mitglieder der Gemeinschaft werden demnächst nach Berlin umziehen. Die
neue Hausmutter wird sich im Oktobergemeindebrief vorstellen.

Für das neue Schulfahr gibt es neue Aufgaben und Angebote: Nach wie vor bieten
wir im Februar eine lüoche ignatianische Schweige-Exerzitien im Kloster Lank-
witz an sowie eine Woche für die innere Heilung bzw. Versöhnung mit der eige-
nen Geschichte ("Anamnese") im April.
Die \7oche Exerzitien ftir junge Erwachsene (Jericho-\7oche") wird dieses Mal
im März in Lankwitz stattfinden. Den Zyklus Emmaus können wir leider nicht
wiederholen, andere Angebote werden aber vorgeschlagen.
Okumenische Abende im ökumenischen Zentrum St. Adalben/NetforGod wer-
den nach wie vor veranstaltet: ein wichtiger Termin ist am 1. Dezember mit einer
Konferenz von Kardinal lüalter Kasper, dem ehemaligen Prdsidenten des Päpstli-
chen Rates zur Fö rderung der Einheit rler Cbiter in Rorn.
'\ü7ir freuen uns sehr auf die Beauftragung unseres Bruders Tobias Lagemann zum
Prädikanten durch die Pfarrerin Isolde Böhm am 24.09.2011 in Lankwitz.
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JUBILARE

Es wurden getraut

04 06' Dr' Bernhard Haslinger und Dr. Bettina sträter in der Zionskirche; phi ip Freiherr
von Kapherr und Katrin Konrad; Henning Ferber und Isabel Dziobek
rn Beesenstedt

11.06. Michael Schaeffer und Agara Slabonska in Krakau, polen
17.06. Claudius Michalk und Annett geb. Tschirsky in Bautzen
18.06. Michael So-mmer und Julia geb. Manns in Bad Saarow; Christian Meyer

und Katia Klinkhardt
25.06. Frank Mauderer und Geun young Han in Moosbronn;

Raphael Pochhammer und Felicia Furler in Griechenland
01.07. Urban Windelen und Kristin Barsuhn in der Kath. Akademie Berlin; Stefan

Salewsky und Nicole Bär in Bergen auf Rügen
02.07. Manuel Kesselburg und Christin GrünwalJ in \üürzbr.rrg; Ansger Laws und Saqdra

Selymesi
09.07. Matthias Binder und Annegret Habel in Hamburg; Dr. Christian Elleke und

Caroline Stadler; Manin Vengewall und Daria Oirubiannikova; Dr. Stefan Gmbe
und.Antje Hoppe in Lippstadt-Lipperode; Carsten Jäter und Anja geb. Mundt in
Söllhuben

15.07. Christoph Niehus und Jenny Schmidt in Borgholzhausen
16.07. Sebasrian Fischer und Carolin geb. Bösing in Münster; Manin Switajsky und

Ängela Castiglia in Palermo, Italien
23.07. Christoph Gras und Isabella Armbrusrer in Ana, Mallorca/Spanien; Simon Recker

und Xenia Ganz in St. Hedwig, Berlin; Marc philipp und Miriam Bodamer
ln l\auen

30.07. David Schneider und Ibelisse Iturri Soliz
06.08. Andreas Bahke und Donara Blauschek in'Weq/elsburg; Daniel Krüger und

Marianne Schleiss in \üanberg, österreich; Bernd MÄhs und Sonji Arndt in Zu
den Heiligen ZwölfAposteln, Berlin; Manuel Bickenbach und Tanja Albenh in
Straupitz; Ferdinand Kramer und Bettina Ono in Herzfelde

13.08. Dirk Baumen und Sandra geb. Mämecke in rVachstedt; Andreas Maxeiner und
Gunilla Freiin von Vrede in Corvey; Björn Moeller und Anja geb. Jakob inKronach

20.08. Gregor Meyer-Landrut und Emilie Villette iq der Sophienkirche; Dr. Florian
Mayer und reresa Kammerer in Benz auf usedom; öhristian petz und christina
van Delden

27.08. Georg Prinz von Preußen und Sophie prinzessin von Isenburg in potsdam;
Heriben Riesenhuber und Nancy Krahlisch; TimJanuschowj<i und Camila
Junqueira Mazzoni in Nikolskoe; Dr. Ansgar Koreng und Michaela Bahnke in
',trüiesbaden; Andr6 Leslie und Däsir6e DOll in Annabirg, österreich; Dr. JoachimReichen und Sandra geb. Teichrnann in Neuzelle



JUBILARE

03.06.
04.06.
05.06.

14.08.
21.08.
26.08.
28.08.

23.04.
29.05.

12.06.
18.06.
19.06.
03.07.
09.07.
10.07.
t6.07.
24.07.
28.07.
07.08.
12.08.

16.08.
19.08.

01.09.
02.09.
03.09.
04.09.
10.09.
12.09.
14.09.
15.09.
16.09.
17 .09.
18.09.
24.09.
25.09.
29.09.
10.09.

Es wurden getauft
Christin Grünwald in St. Canisius, Berlin
Fransje King in der Kath. Akademie Berlin
Sara Romanovsky; Villiam'Vahle in Zehdenick

Josepha und Robin Ferber in Beesenstedt
Hanna Kraft, Anouk Semmerow, Nick Steinmann und Matthis Trib-
bels; Felix Forschbach in Hülfensberg; Hannah Friel in Düsseldorf
Tara Marie Bayer in Ditsseldorf
Carlotta und Johann Klinkhardt und Alvaro Ostos Diaz
Henriette Jeroncic, Elias Krause und Anton Schmidt
Ole Haverkämper
Yuuki Obermayer in St. Onilien
Antonia Blumberg und Stella Busuleanu
kni Fischer in Münster
Emilia Hahmann, Maria Höffer und Charlotte Köhler
Anna Schneider und Sofia Schneider Iturri
Milena Sudbrock in Beckum
Sophie Afonso Auer
Ella Bernardy in Trier
Benedikt Janik in der Kath. Akademie Berlin
Stefanie Jedlitschka und Jörg Velzel
Franz Dimter, Jette und Jasper Gollan und Luise Krupa

\1Ö-.

Y
rJ l (
,ü. .

Alles Gute zum Geburtstag im S€ptemb€r

Herr Manfred Krammer 70 Jahre
Frau Hildegard Schwenkner 86 Jahre; Frau Genrud Thoma 90 Jahre
Frau Elisabeth Schönenberg 90 Jahre
Frau Edeltraud Keltenich 75lahre
Frau (llrike Gräfin von Hoyos 82 Jahre; Frau Franziska Vaschke 83 Jahre

Anhur Korek
Michael lü(ilhelmus

-Frau tlrsabeth l'etzold
Frau Genrud Otto
Frau Elsbeth Maaß

Herr Valter Triebel
Frau Magdalena Kristen
Frau Luca Mihaljevic
Frau Diana Spohn

77 lahre
54 Jahre

86 Jahre
88 Jahre
)J lanre

85 Jahre
8TJahre
/ ) J'rnfe
75la\re

Frau Magdalena Kone 70 Jahre; Herr Emilio Munoz Pozo 75 Jahre
Herr Dieter 'Wippler 81 Jahre; Frau Agnes Teichmann 86 Jahre
Frau Dr. Charlotte Opitz 75la.hre

Es ist verstorben
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FESTE KREISE

Alle Kreise treffen sich in HerzJesu, wenn nicht anders angegeben!

Spielgruppe (EKI) montags 16.3G17.45 Uhr
AnqtechFannerin .lrchnie Makqcaee (tmakEeaee@ßooghndiLnr,) J0t6090284691

Kinderliturgiekreis zur Vorbereitung der Kinder- und Familiengottesdienste
AnsPnehPaftnenn: lnlia'tbut(j i@irhnns.an) J544962|9

Glaubensstunde für die Schulkin
der der 1./2. Klasse mirrwochs 16.1O18.00 Uhr

lnr|ftchpartn.in: Midana Pißknwq
Teenie.Gruppe (6.-8. Klasse) mirrwochs 16.30 Uhr

AßPncblrartnain: tugina Vertgewall J 40 05 fi 1l
Reli.Verkstatt lerzrer Freitag im Monat 16.00 bis 20.30 Uhr

.4ntftrchpartnckn: Regina Vetgnall, 340 05 6t 1l
donnerstags 17.00 Uhr

.4üfft(hanne.in: Xenia I atL
Ministrantenausbildung montags16.30Uhr

Mittendrin - Singles bis Familien monatlich jeden &itten Freitag um 20.00 Uhr

..... 
-AnsPteehadner

Jugend
An lPftehPa,tn,r

An:fncUanncn

Chorprobe

An+ftcbparhcr

Gebetskreis
Antqftchparlrrcr

Mütter beten

Anr,ncbPa'tneE

Seniorenkreis

Nachtcaf6
Anrln hPaa,rer

Suppenküche
AnsPntbltanneE

donnerstags 19.00 Uhr
nbet P. Jd.ek f 44 i8 94 27

.ltejan Conuh, Anke grycfu, Olaf Srhlamann
F. n a i I : n n rx 

" 
d i 

"- 
n i t h n d n h{@fu e n a. d e

mitrwochs 20.00 Uhr in HerzJesu
freitags 20.00 Uhr Srimmbildung und Notenschulung ftir Chor-
mitglieder (in Herz Jesu)
Andqq Miebturlk (a.nieleurryH@be in.d4

dienstags 20.00 Uhr im Pfarrsaal von HerzJesu

mittwochs 20.00 Uhr im lGrdinal-Bengsch-Raum

November-März in Herz Jesu Nacht von Mo. zu Di.
IIe'm Cbistan Schobs f 4 4E )9 47

November-März in St. Adalben Sonnragmittag
Frau Nikald Bark nd LIen lasef'lrebcner t 2 41 91 67

An'PftehPdn critlnen F,litabetb Bram,lnLelh Heinernan, f 40 t0 00 27

Farnilien- und Hauskreise Treffen nach Vohneebieren
PatuChd ophe Jakob
jeden 2. Diensrag in HerzJesu
um 9.00 Uhr Hl, Messe mit anschl. Beisammensein oder Pro-
gramm

.4nrpftrbpadnein: Ftuu A'lrt t449 t6 t6
jeden Mi. in St. Adalben um 9.00 Uhr Hl. Messe und ieden J.
Mi. gemütliches Beisammensein

Anfiftthbadnein: FrouThon"
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FESTE TERMINE

Hl. Messen

Herz]esu St. Adalben
Sonntag 10.30 Uhr Hochamt 9.00 Uhr
Montag 19.00 Uhr Hl. Messe
Dienstag 9.00 Uhr Hl. Messe 18.30 Uhr
Mittwoch 19.00 Uhr Hl. Messe 9.00 Uhr
Donnerstag 19.00 Uhr Hl. Messe
Freitag 19.00 Uhr Hl. Messe

Morgenlob/Abendlob

Herz Iesu St. Adalben
Di., Mi., Fr. 8.00 Uhr Do. 8.00 Uhr

Beichtgelegenheit

Herz Jesu
Donnerstag 18.00 Uhr
und nach persönlicher Vereinbarung

bei P. Christophe, P. Emmanuel oder P. Jacek, Adressen siehe letzte Seite

Eucharistische Anbetung

Herz Jesu St. Adalben
Mo., Mi., Do., Fr. 18.0G18.45 Uhr Di. 18.00-18.30 Uhr
Di. 18.00-19.00 Uhr

Offene Kirche

Herz lesu St. Adalben
Ir,to, tvtl Oo., Fr. 18.00-18.45 Uhr Oo. ZOO- g.OOUht
Di. 18.00-19.00 Uhr

Arflölttg nn Seite 14: Hirte - I i.ht - Hiß.b - I ti - Tränen



Katholische Pfarrei Herz Jesu
Tel.t 44 3t 94 0 Fex:443E94 l8
Herz.Jesu.Kirche
t0119 Berlin. Fehrbelliner Str. 99

Pfarrbüro

Pfarrer

I(aplan

Kaplan

Gemeindereferentin

Kirchenmusiker

Sekretär/Verwalter

OrBanis.tion
6r Assistenz

Rendantin

Kindcftagertätte

Gemeindehelferin
Pfarrgemeinderat
Kirchcnvorstand

w*v.herz.iesu.kirche.de
St. Adalbert-Kirche
10115 Berlin, Torstraße 168

Di. 9 bis t2 tlhr, t5 bis 18.30llhr. Mi. und Do. 9 bis 12 LJhr
Eingang Fehrbelliner Str. 99
pf arrbuer@herz- jesu-kirche.de
Pater Christophe Jakob
christophe. jako@herz-jezu-kirche.de
Pater Emmanuel Pannier
emmanuel.pannier@hotmail,de
Pater Jacek Mleczko
jacek.mleczko@herz-jesu-kirche.de
Frau Susanne Vagner.Vimmer
susanne.wagner-winmer@herz-jesu-kirche.de
Herr Andrzei Mielewczyk
a.mielewczyk@berlin.de
H€rr Metthiar Kohl
matthias.kohl@herz-jesu-kirche.de

Frau Dagmar Grafe
dagmar. gr al@herz)esl-kirche.de
Am.ndine Cote
amandine.cot@herz-jesu-kirche.de
Frau Ursula Vogt
rendantur@herz-jesu-kirche.de
Frau Barbara Bode. Leiterin
kita@herz-jesu-kirchede, 40 Plärzr, Eingang Schönhauser Allee 182
Frau Christiane Galon
Frau Manina Kreuse, Vorsitzende
Herr Stephen Hagen, stellv. Vorsitzender

4438940
44 38 94 12

44 38 94 29

44 3t 94 27

44 38 94 21

44 3t 94 34

44!t940

4418940

44 3t 94 32

44 38 94 15

Gemeinschaft Chemin Neuf Fehrbelliner Srr. 99
.. herziesu@chemin-neuf.de
Okumenisches Zentrum/Gemeinschaft Chemin Neuf

Torsrr. 168
SteylerMissionsschwestern Torstr. 168

Bankverbindungen:

Karholische Kirchengerneinde Herz-JesuPax-Bank eG. Berlin BLZ 370 601 93 Kto.-Nr. 6000 ZO9 024
Fönderkreis der Herz-Jesu-Kirche Pax.Bank €c. Berlin BLZ 370 @t 93 Kro.-Nr, 6000 898 Otl
Elternföderverein dcr Kna Herz Jesu Pax-Bank eG. Berlin BLZ J7O 60t93 Kro.-N'.6003 524012
Verein Ki..hcnnuik Heu J6u Bln. Mhre e.V. Pax Brnft e.c. BerliD BLZ l7o 6,01 9l KIo.-Nr. 6002 {91 olo

Impressum: Herausgeber: Kath Pfarrgemeinde Herz Jesu.
Redaktion: C. Guske, D. Nakschbandi

Die Redaktion behält sich vor, eingereichte Manuskripte aus technischen oder redaktionellen
Gründen zu kürzen bzw. zu bearbeiten. Die Anikel und Beirräge geben möglicherweise nur
bedingt die Meinung der Redaktion wieder.
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